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Bekanntmachung.
Das im Kaiſerlichen Geſundheitsamte bearbeitete

„Geſundheitsbüchlein“, enthaltend eine gemeinfaßliche
Anleitung zur Geſundheitspflege iſt ſoeben in einer
neuen elften Ausgabe erſchienen.

Das Buch iſt von der Verlagsbuchhandlung
Julius Springer in Berlin N, Monbichouplatz 3 zu
beziehen und koſtet kartonniert 1 Mark, in Lein
wand gebunden 1,25 Mark, bei gleichzeitigem Be-
zuge von mindeſtens 20 Exemplaren, das Exemplar
kartonniert 0,80 Mark, in Leinwand gebunden 1 Mark.

Das Büchlein iſt im Jn und Auslande mit
allgemeiner Anerkennung aufgenommen worden.
Seine Anſchaffung iſt ſehr zu empfehlen.

Merſeburg, den 3. November 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die von dem Herrn Amtsvorſteher in

Dölkau unter Nr. 45 für den Gärtnerlehrling
Guſtav Franke in Horburg ausgefertigte
Radfahrkarte iſt verloren gegangen und wird
hierdurch für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 7. Novbr. 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Abwehr ſozialdemokratiſcher Einflüſſe.

Daß die ſozialdemokratiſche Parteileitung
der Aufforderung der Breslauer Genoſſen
nachkommen wird, am bevorſtehenden Buß-
und Bettage allgemeine große Straßen
demonſt rationen gegen das preußiſche
Wahlrecht zu veranlaſſen, iſt nicht wahr-
ſcheinlich. Nicht, als ob nicht etwa auch dort
die Neigung beſtände, die Macht der Straße
in einem geeigneten Falle zu erproben, denn
die Stimmung, aus der heraus die Breslauer
Sozialdemokraten ihre Aufforderung an die
Parteileitung richten, iſt keineswegs eine
lokale Einzelerſcheinung, ſie wird vielmehr
ſicher als eine allgemeine Reflexbewegung der
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Vorgänge in

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(26. Fortſetzung.)
Viktor wechſelte die Farbe. Er begriff ſo

gleich, das war das Werk Doktor Eberts, der
Auftrag, den er erſehnte, um nach Jtalien
reiſen zu können. Scham überkam ihn, eben
hatte er in einer augenblicklichen Erregung
der Leidenſchaft die Gattin dieſes Mannes
als Mittel benutzt, um einer eiferſüchtigen
Rache zu genügen und jetzt ſtreckte ihm der-
ſelbe Mann mit dem Vertrauen und Wohl-
wollen eines edlen Herzens in zarteſter Weiſe
die helfende Hand entgegen.

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Graf,“ ſtotterte
er verlegen, „und ich brauche wohl nicht zu
verſichern, daß die Aufgabe, mit der Sie mich
beehren wollen, für jeden Maler eine be-
neidenswerte iſt. Doch ich fürchte, daß ich im
Augenblick Jhrem Wunſche nicht werde nach
kommen können. Für einige Monate muß
ich eines Auftrages wegen nach Dresden.
Ehe nun aber meine Arbei: dort beendet iſt,
wird der Winter und damit Jhr Aufenthalt
in der Reſidenz zu Ende gehen.

Herbert ſah etwas verſtimmt aus. Auf
et Antwort war er allerdings nicht vorbe
reitet.

„Das iſt allerdings fatal,“ ſagte er, „und
wird meiner Frau eine Enttäuſchung bereiten.
Sie wünſchte ſo ſehr, gerade von Ihnen ge
malt zu werden. Vielleicht läßt ſich aber doch
ein Ausweg finden.“ Er ſann einige Augen

den Kreiſen unſerer Sozialdemokratie anzu-
ſehen ſein. Jn der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung wird man ſich jedoch der Ver
ſchiedenheit der ſtaatlichen Zuſtände Deutſch
lands und unſerer Nachbarſtaaten ausreichend
bewußt ſein, um die Gefahr erkennen zu
können, die der Verſuch, jetzt eine Maſſen-
aktion gegen die verfaſſungsmäßigen Organe
Preußens in Szene zu ſetzen, für die Veran-
ſtalter ſelbſt und demzufolge auch für die
Sozialdemokratie im ganzen in ſich
ſchließen würde. Nicht Ordnungs- und
Verfaſſungsſinn, ſondern lediglich die
Furcht vor der Stärke unſerer Staatsgewalt
iſt es, die uns davor bewahrt, daß die Bres-
lauer ſozialdemokratiſche Anregung in die
Tat umgeſetzt wird. Angeſichts der Bedeutung,
die in der ruſſiſchen revolutionären Bewegung
die Stilllegung des geſamten Verkehrs ge-
wonnen hat und angeſichts der auch in
anderen Staaten ſich mehrenden Verſuche,
durch Anwendung dieſes Druckmittels wirt-
ſchaftliche oder politiſche Wünſche durchzuſetzen,
ſind die jüngſten Vorgänge in der franzöſiſchen
Abgeordnetenkammer von beſonderem Jntereſſe.
Dort iſt die Erklärung des Miniſterpräſidenten,
wonach die Organiſation der Angeſtellten in
ſtaatlichen Verkehrsanſtalten nicht geduldet
werden könne, weil ſie die Anarchie bedeute,
durch die mit überwältigender Mehrheit an-
genommene, dem Miniſterpräſidenten genehme
Tagesordnung gutgeheißen worden. Dieſer
Ausſpruch des franzöſiſchen Staatsmannes
gilt natürlich in demſelben Maße auch
bei uns und hat hier nur noch inſofern
größere Bedeutung, als nahezu der geſamte
Eiſenbahnbetrieb in den Händen des Staates
liegt. Bekanntlich ſind die Angeſtellten und
Bedienſteten der deutſchen Eiſenbahnverwaltung
der Gegenſtand des eifrigſten Liebeswerbens
für unſere Sozialdemokratie, und dieſe ſcheut
weder Mühe noch Koſten, um ſich mit den
von ihr beherrſchten Arbeiterorganiſationen

blicke nach. „Jedenfalls,“ fuhr er fort, „werde
ich keinen anderen mit der Ausführung des
Porträts beauftragen. Wir vertagen die An
gelegenheit und wollen, ſobald es angeht,
darauf zurückkommen.“

Man war unterdeſſen bei der Loge der Ba
ronin angelangt. Die Tür ſtand offen, ſie
traten ein. Die Baronin begrüßte den Grafen
ſehr freundlich, für Viktor hatte ſie kaum einen
Blick. Die ſtolze Frau zitterte davor, daß
ihre Augen den Schmerz verraten könnten,
den ſie um ſeinetwillen erduldete.

Fräulein Röber verſuchte mit feinem Takt
die Situation zu beendigen. Sie redete Viktor
zuvorkommend an, er antwortete höflich, aber
zurückhaltend; dabei fühlte er, wie das Blut
mit jeder Sekunde heftiger in ihm aufwallte,
immer heißer ihm zu Kopfe ſtieg. Sollten
ſie von einander ſcheiden, ſo kühl ohne Wort
und Gruß? Denn fort mußte er aus Berlin,
fort, lieber heute als morgen. Aber ein Ab-
ſchiedswort ſollte ſie ihm wenigſtens noch
gönnen, einen Blick aus den glänzenden Augen
ſternen, die ihm oft eine Glut der Empfindung
verraten hatten, der die ſtolzen Lippen nicht
Ausdruck geben mochten.

„Gnädige Frau,“ wandte er ſich plötzlich
zu der Baronin, die bei ſeiner Anrede mit
augenblicklicher Befremdung aufhorchte, „ver
zeihen Sie, wenn ich dieſen flüchtigen Augen
blick benutze, um mich für längere Zeit von
Jhnen zu verabſchieden. Jch verlaſſe in
wenigen Tagen ſchon Berlin.“

Viktor erreichte, was er gewollt. Die Ba
ronin blickte mit dem Ausdruck unverkenn-
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in dem Perſonal der Staatsbahn einzuniſten.
Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß die
in unſeren Nachbarſtaaten zu beobachtenden
Vorgänge der Staatsbahnverwaltung
Anlaß ge?en, noch ſorgfältiger als
bisher ihr Perſonal zu ſchützen und
mit dem größten Nachdruck und mit der
größten Energie das Hineindringen
ſozialdemokratiſcher Organiſa-
tionen in dasſelbe zu verhüten.

Die Heimkehr Déroulède'“s.
Paris, 6. November.

Déroulède, der Rachebarde, iſt nach ſechs
jähriger Verbannung geſtern nachmittag wieder
in Paris eingezogen. Die regierenden Poli-
tiker glaubten offenbar, am Vorabend der
allgemeinen Neuwahlen, die ihren Beſitzſtand
bedrohen, noch eine letzte und größte Dumm-
heit begehen zu müſſen; deshalb eröffneten
ſie die Kammerſeſſion mit einem Amneſtie-
beſchluß, der ihren unverſöhnlichſten und zu-
gleich gefährlichſten Gegner in die Arena
zurückberuft. Vor acht Tagen noch war der
Häuptling der Patriotenliga ſo gut wie ver-
ſchollen, ſeit letzten Montag war ſein Name
wieder auf allen Lippen und von heute an
gilt er der Mehrzahl ſeiner Landsleute als
die intereſſanteſte politiſche Figur der Gegen
wart, als der würdigſte Repräſentant der
nationalen Zukunft, als der ernſthafteſte aller
möglichen Prätendenten.

Er hatte den Entſchluß angekündigt, „durch-
aus ſchlicht, bieder und kindlich“ heimzukehren,
aber er iſt überaus theatraliſch zweideutig
und kindiſch zurückgekommen. Seit Bona-
partes Rückkehr von der Jnſel Elba hat kein
anderer Verbannter die Reklametrommel ſo
ſtürmiſch um Zulauf der Menge werben laſſen.
Von dem Augenblick an, da Déroulède von
Pruntruth aus die Grenze überſchritt, folgte
von Station zu Station eine Proklamation,

baren Schreckens zu ihm auf. Er ſah, wie
ſie die Farbe wechſelte und die Hand auf der
Lehne ihres Seſſels leiſe bebte. Und wieder
durchzuckte es ihn mit wonniger Freude. War
das nicht Liebe, heiße, glühende Liebe, die
ihm aus dieſen tiefdunklen Augen entgegen-
leuchtete?

Die Baronin las in Viktors Augen den
Ausdruck dieſer Freude, und ihr Stolz em-
pörte ſich dagegen. Sollte ſie dem Manne,
der eben erſt ihre Gefühle abſichtlich verletzt
hatte, jetzt den Sieg zugeſtehen? Sollte ſie
ſeinem Trotze gewähren, was ſie ſeiner Liebe
verſagt hatte?

Ernſt und ſtreng richtete ſie den Blick auf
den vor ihr Stehenden. Das zitternde Feuer
des Auges war erloſchen, die Stimme klang
hert und kalt, mit der ſie ihm entgegnete:

„Jn der Tat ein wenig geeigneter Ort, um
Abſchied zu nehmen. Doch wie Sie wünſchen,
Herr Lenz, und ſo mag denn auch hier das
Lebewohl ausgeſprochen werden. Nehmen Sie
die Verſicherung mit, daß ich mich auch dem
Künſtler, der mir mit vieler Hingabe ſeine
Zeit gewidmet hat, immer verpflichtet fühlen
werde und daß meine beſten Wünſche für ſein
Wohl ihm auf ſeinem Lebenswege folgen.“

Sie neigte, ihn verabſchiedend, mit vor-
nehmer Anmut das Haupt und wandte ſich
dann dem Grafen zu, die vorhin unterbrochene
Unterhaltung wieder aufnehmend. Viktor
war damit entlaſſen. Einen Augenblick blieb
er wie erſtarrt auf ſeinem Platze. An ſeiner
Stirn brannte eine dunkle Glut. Dann ver
neigte er ſich vor Fräulein Röber und ver
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eine Demonſtration, eine Komödie der anderen.
Jn Belfort, wo er um 8 Uhr früh anlangte,
fiel er der Reihe nach ſämtlichen Bahnbeamten
um den Hals und ſchüttelte den im Warte-
ſaal anweſenden Reiſenden die Hand. Nie-
mand kannte ihn, aber jedem erklärte er feier-
lich, es ſei der anonyme Händedruck eines
Franzoſen, den er mit anderen Franzoſen
auszutauſchen das Bedürfnis fühle. Gleich-
zeitig flüſterten ſeine Begleiter den Leuten
ins Ohr, dieſer aufgeregte Anonymus ſei der
große Muſterpatriot. Einerlei! Der Empfang
am Bahnhof ermangelte augenſcheinlich der
richtigen Organiſation. Deshalb erging ſich
Déroulède zunächſt zwei Stunden lang in
der Stadt, ließ dem Polizeikommiſſar an-
kündigen, daß er Kränze an den Denk-
mälern der Belagerung von 1870, an Meriés
„Quand-meme“ und an Bartholdis Löwen-
Monument niederzulegen beabſichtige und voll-
zog dieſen Akt der Pietät, ſobald ſich an den
bezeichneten Punkten eine größere Anzahl
von Gaffern verſammelt hatte. Am Fuße
des Löwen deklamierte er auch noch Verſe,
glücklicherweiſe nicht ſeine eigenen, ſondern eine
Strophe von Viktor Hugo. Nachdem er alle
dieſe hiſtoriſchen Begebenheiten haarklein auf
dem Drahtwege nach Paris gemeldet hatte,
beſtieg er wieder den Zug, um nach Mont-
béliard weiter zu dampfen, zuvor händigte er
den Patrioten des Ortes zum Abſchied Denk-
münzen mit ſeinem Bildnis ein. Jn Mont-
béliard und ſpäter in Dijon wiederholten ſich
dieſe rührenden Szenen in vergrößertem Maß-
ſtabe, da inzwiſchen der Telegraph ſeine
Schuldigkeit getan hatte.

Hier in Paris hatten die Patriotenliga,
die Vaterlandsliga Syvetons, ſowie die
katholiſchen Jünglingsvereine ihre geſamte
Mannſchaft für die „Einholung“ mobil ge-
macht. Am Lyoner Bahnhof erfolgte um 2
Uhr nachmittags der Empfang unter großem
Aufwand von Reden, Hochrufen, Blumen-

ließ die Loge. Alle ſeine Pulſe hämmerten
und er hätte aufſchreien mögen vor wildem
Weh! Jetzt war es geſchehen, er ſelbſt hatte
die Brücke hinter ſich abgebrochen, es gab
jetzt keinen Ausweg mehr, der zu der heiß
Geliebten zurückkehrte.

Jm Foyer bemerkte er Oskar von Wald-
heim, der eben erſt gekommen war. Des
jungen Leutnants Augen leuchteten heute in
einem ungewöhnlichen Glanze. Mit haſtigen
Schritten und einem raſchen Gruße eilte er
an Viktor vorüber und trat in die Loge der
Baronin. Einen Augenblick ſchaute ihm der
Künſtler- mit gefalteter Stirne nach, als
wolle er den leichtſinnigen Lebemann fort-
reißen von der Schwelle, von der geheiligten
Schwelle, die zu ihr führte. Dann lachte er
kurz und bitter auf. Was ging es ihn an,
ob ſie dieſen oder jenen Fant wählte oder ob
ſie unvermählt bliebe. Jhm konnte es ja
gleich ſein, er hatte ſie ja verloren für
immer verloren.

Der Ton der Glocke verkündete von neuem
das Aufgehen des Vorhanges. Herbert ver-
ließ die Loge der Baronin, Leutnant von
Waldheim blieb zurück. Der Graf war er-
ſtaunt, Viktor noch im Foyer zu finden.

Der junge Mann zwang ein Lächeln auf
ſeine Lippen, während er auf ihn zutrat.

„Sie ſehen merkwürdig bleich aus, Sie
ſind nicht wohl, Herr Lenz?“ fragt Herbert
teilnehmend.

„Ganz wohl, Herr Graf, ich danke Jhnen,
die Hitze hat mich ein wenig angegriffen.“

Fortſetzung folgt.
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ſpenden und Maskeraden. Kleine Mädchen,
mit blauweißroten Schärpen geſchmückt und
Jungfrauen in elſäſſiſcher oder lothringiſcher
Landestracht überreichten Sträuße und Glück-
wunſchadreſſen. Dann begab ſich der Held
des Tages in offenem Wagen, von ſeinen
Getreuen umringt, wie ein Triumphator durch
die Vorſtadt Saint-Antoine und die Rivoli-
Straße zum Vereinslokal der Patriotenliga in
der Rue de Valois. Dérouldède hatte die Loſung
ausgegeben, jede regierungsfeindliche Kund-
gebung zu vermeiden. Er verſpricht, ſich
durchaus ruhig zu verhalten und vorläufig
der politiſchen Agitation fern zu bleiben.
Da er aber ſtets das Gegenteil von dem tat,
was er verſprochen hatte, ſo dürfen wir uns
ſchon für die allernächſte Zeit wieder auf jene
anti parlamentariſchen Straßenkrawalle wie zu
Boulangers Zeit gefaßt machen. Daß er das
Ziel ſeines Ehrgeizes, die Diktatur oder einfach
die konſulariſche Präſidentſchaft der Re-
publik doch noch erlangen ſollte, iſt vorläufig
freilich nicht recht wahrſcheinlich. Jmmerhin
kann der törichte alte Knabe noch viel Unheil
anrichten. Jhn aus dem Exil zurückzuholen,
war ganz überflüſſig und ſogar recht gefährlich.

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 9. Novbr.

Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß die
deutſche Preſſe, welche doch die Vorgänge in
Rußland zur Genüge regiſtriert, ſo wenig da
rauf hinweiſt, welche Gefahren eine etwaige
Losreißung des ruſſiſchen Teils von Polen
vom Zarenreiche haben würde auch für
Deutſchland, denn es iſt anzunehmen, daß
die Polen, welche ſeit Jahren ungemein rührig
ſind, ein neues Polenreich aufzubauen, ſich er-
mutigt fühlen würden, ſobald ihnen ihre Ab-
ſichten in Rußland gelungen, nun auch ihre
Stammesgenoſſen in Oeſterreich und Preußen
zu gleichem Vorgehen zu ermuntern. Dieſe
polniſche Bewegung iſt keineswegs zu unter
ſchätzen, und wenn man auch nicht tagtäglich
von neuen Vorkommniſſen hört, ſo wird man
doch annehmen dürfen, daß das Feuer weiter
glimmt.
das Seinige tun.

Von einer politiſchen Umgeſtaltung in
Finnland liegen neuere Nachrichten nicht vor,
dagegen hat ſich eine neue Bewegung, im
Kaukaſus, aufgetan, welche unter Umſtänden
ſehr bedenklich werden kann, weil die Gebirgs
ſtämme, wenn ſie erſt einmal zu den Waffen
greifen, ſobald nicht niederzuwerfen ſind. Hier
wird die ruſſiſche Regierung möglicher Weiſe
ein hartes Stück Arbeit bekommen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Petersburg, 9. November. Aus dem
Jnnern des Landes eingetroffene Depeſchen
melden, daß Ruhe im Reiche eintritt. Ver-
ſuche, Plünderungen und Unruhen in verſchie-
denen Gegenden zu bewerkſtelligen, werden
ſofort durch energiſche Maßnahmen unterdrückt.
Die Stadtvertretungen von Moskau, Odeſſa
und Novoroſſisk richteten einen Aufruf an die
Bevölkerung, die Gewalttätigkeiten einzuſtellen.
Der Prokurator des Appellgerichtshofes in
Moskau forderte alle Zeugen ungeſetzlicher
Handlungen der Polizei und Aufhetzungen des
Pöbels auf, ihre Beſchwerden bei dem Gerichts
hofe oder dem beſonders zu dieſem Zwecke
eingerichteten Bureau zur ſtrengen Unter-
ſuchung niederzulegen. Dieſelbe Aufforderung
iſt auch durch den Prokurator des Gerichtes
in Odeſſa erlaſſen worden. Jn einigen Städ-
ten des ſüdlichen Rußlands organiſieren ſich
beſondere Komitees zur Verbreitung fried-
licher Geſinnungen, die es ſich zum
Ziel geſetzt haben, Chriſten und Juden zu
verſöhnen. Das Leben nahm in folgenden
Städten wieder ſeinen normalen Verlauf: in
Sinferopol, Moſir, Jekaterinburg, Jwanowo-
Wosneſſensk, Dorpat, Odeſſa, Riga, Jrkutsk,
Wladimir, Penſa, Jekaterinoslaw; die Ar-
beiter in Reval beſchloſſen, die Arbeit wieder
aufzunehmen.

Warſchau, 8. Novbr. Ueber die Be-
endigung des Eiſenbahnſtreiks ſoll morgen
mittag entſchieden werden. Von dieſem Be-
ſchluß wird auch die Wiederaufnahme des
ganzen Geſchäftsverkehrs in der Stadt ab-
hängen. Heute hatten nur wenige Läden ge
öffnet; die Banken blieben geſchloſſen, eine
Börſe wurde nicht abgehalten. Der Apotheker-
ſtreik iſt erledigt. Heute abend wurde im
Menſchengewühl ein ruſſiſcher Agent provo-
cateur im Judenviertel erdolcht.

Warſchau, 7. Novbr. Auf der Eiſen
bahn Warſchau- Petersburg iſt heute der
Betrieb wieder aufgenommen worden.

Batum, 8. Novbr. Jm Kaukaſus
herrſcht Krieg. Die transkaukaſiſche Eiſen-
bahn iſt ſtillgelegt. Die militäriſchen Ver-
ſtärkungen müſſen ihr Ziel zu Fuß erreichen.
17 Brücken ſind zerſtört. Die Eiſenbahngleiſe

Der polniſche Klerus wird wohl
J lich, darüber zu ſchreiben.

ſind an 40 Stellen aufgeriſſen, die Tele-
graphenleitungen ſind außer Betrieb. Georgien
und Dagheſtan ſind von der übrigen Welt
abgeſchnitten. Die ganze männliche Bevölkerung
des Kaukaſus iſt in Waffen.

Batum, 8. Nov. Mehrere Kontors ſind
geſchloſſen. Die Zöglinge aller Schulen
bleiben dem Unterricht fern. Sie veranſtalteten
einen großen Umzug durch die Straßen. Von
ſozialdemokratiſcher Seite wird behauptet, daß
bei der Zerſtörung der Schienenwege auf
der Station Sadjewacho durch Soldaten 18
Perſonen getötet und verwundet wurden. Auf
der Station Supſa ſind fünf Koſaken und
auf der Station Kobulety der Stationsvor-
ſteher und zwei Bahnwärter getötet worden.
Die Menge ſetzte den Polizeikommiſſar gefangen.
Am 2. d. M. griff die Volksmenge in dem
Orte Naſſakvirati den von 120 Koſaken be-
gleiteten Bezirkschef an. Der Kampf dauerte
17 Stunden. 105 Koſaken fielen. Die
Polizeibeamten des Ortes wurden ſämtlich
getötet. Von der Miliz fielen nur 4 Mann.
Man glaubt, daß der Bezirkschef und ein
Offizier durch eine Bombe getötet worden
ſind. Wütende Koſaken zünden die Baulich-
keiten in den Dörfern an. Da es an Land
ſtraßen fehlt, werden die Truppen auf dem
Seewege nach dem Schauplatze des Aufſtandes
befördert.

Hamburg, 8. Novbr. Nach einer Mel
dung der „Hamburger Börſenhalle“ iſt die
Zeitungsnachricht von der Ausplünderung
des deutſchen Leichters „Moderne Kunſt“ in
Reval unzutreffend. Der Leichter befinde ſich gar
nicht in Reval, ſondern gehe heute von
Rotterdam nach Wilhelmshaven. Der Leichter-
verkehr mit den ruſſiſchen Oſtſeehäfen iſt letzt
hin durch Ausſtände zwar erſchwert worden,
funktioniert im übrigen aber regelmäßig.

Berlin, 8. Nov. Ueber die Greuel in
Odeſſa heißt es in einem hier eingetroffenen,
vom 4. er. datierten Briefe u. a. Geſtern
war ich nicht imſtande, Euch zu ſchreiben
oder zu telegraphieren. Denn es war un-
möglich, auf die Straße zu gehen. Die Haare
ſtehen mir zu Berge, ſchluchzend wuß ich die
Feder wieder weglegen. Denn es iſt unmög-

Das Blut floß
buchſtäblich in Strömen. Auch jetzt iſt die
Straße mit Blutlachen und Leichnamen der
Getöteten bedeckt. Jch begreife es nicht, wie
ich den Verſtand nicht verloren habe, als ich
aus dem Fenſter die beſtialiſchen Szenen be
obachtete. Fortwährend wurden Frauen und
Kinder getötet, in den fernergelegenen Stadt-
teilen aber geſchahen Barbareien, wie ſie die
Welt kaum geſehen hat. Man ſagt, daß über
2000 Menſchen getötet und 15 000 verwundet
worden ſind.
beſteht aus Juden, aber man zählt auch ſehr
viele getötete und verwundete Chriſten, da
die jüdiſche Schutzwehr (zu der auch Chriſten
gehören) und namentlich die Studenten ſich
voll Verzweiflung verteidigen. Mehr als die
halbe Stadt iſt ausgeraubt, die chriſtlichen
Läden ſind unberührt geblieben. Kiſchinew
und alle anderen Maſſakres, die bis jetzt ſtatt
gefunden haben, ſind ein Kinderſpiel im Ver-
gleich damit, was hier vorgefallen iſt. Es
waren im wirklichen Sinne Bartholomäus-
nächte. Geſtern trat das Militär ſchon etwas
energiſcher auf. Ja, es ſchoß ſogar ſchließlich
mit Kanonen, aber im Laufe von drei Tagen
war der entfeſſelte Mob ſo an Plünderungen,
an die Maſſakrierungen gewöhnt, war ſo
blutdürſtig geworden, daß auch die Kanonen-
ſchüſſe keine Wirkung auszuüben vermochten.
Wir ſind troſtlos. Aus anderen Städten,
wie Kiſchinew, Kiew, Eliſabethgrad, Cher-
ſon und Nikolafew und anderen Orten
kommen gleichlautende Nachrichten. Jn
einem andern Briefe heißt es: Hooligans,
von der erboſten Polizei aufgehetzt und von
verkleideten Schutzleuten angeführt, durchziehen
hordenweiſe die Stadt, plündern und rauben.
Wir ſehen, ähnlich wie während der Potemkin-
Tage, beladene Hafenarbeiter, die niemand
aufhält, aus dem ſehr einfachen Grunde, weil
niemand zum Schutz des Publikums da iſt,
die Polizei raubt mit und die Soldaten ſchauen zu
oder rauben mit. Jn die Kaſernen ſchleppen die
Soldaten ganze Ladungen geſtohlener Waren.
(Dies von Augenzeugen.) Donnerstag ſteigerte
ſich die Gefahr der Situation dahin, daß das
einziehende Militär, von dem die ſchutzloſen
Bürger Hilfe und Schutz erwarteten, an den
einbrechenden Strolchen vorbeizog und ſie
durchaus nicht hinderte, ſondern die Gewehr-
maſchinen gegen diejenigen Häuſer richtete,
aus denen zum Selbſtſchutz Schüſſe abge-
geben worden waren.

Oſt-Afrika.
Dar es Salaam, 8. Novbr. Heute fünf

Uhr morgens wurde die Station Kiloſſa
von größeren Maſſen Aufſtändiſcher ange-
griffen. Bezirkshauptmann Lamprecht

Die überwältigende Majorität

ſchlug trotz geringer Beſatzung den Angriff
nach heftigem Gefecht zurück. Der Feind er
litt große Verluſte. Zwiſchen 5 und 8 Uhr
ſprach Kiloſſa wiederholt telephoniſch mit
Morogoro; um 8 Uhr wurde die Leitung
unterbrochen.

Ans Kamernun.
Berlin, 8. November. Nach einem Tele

gramm des Kaiſerlichen Gouverneurs von
Kamerun iſt der Angeſtellte der Firma A. u.
L. Lübcke-Hamburg, Kaufmann Rogge, in
Welemakone im ſüdlichen Teile des Ebolova-

Bezirkes von ſeinem eigenen Dienſtperſonal
ermordet worden. Die Mörder ſind als-
bald verhaftet, von der Station Ebolova zum
Tode verurteilt und hingerichtet worden. Nach
der Anſicht des Gouverneurs iſt die Tat ohne
politiſche Urſachen und Folgen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und der König von
Spanien trafen von der Hofjagd 4 Uhr
nachmittags im Neuen Palais ein, wohin in
zwiſchen die Ueberſiedelung ſtattgefunden hat.
Der König nahm in den Roten Kammern
Wohnung. Von 1/.5 Uhr ab ſtattete der
König beim Kronprinzen, Prinzen Friedrich
Leopold, Prinzeſſin zu Salm und beim
Prinzen Ernſt von Sachſen- Altenburg Be
ſuche ab.

Der Kaiſer hat dem Kronprinzen von
Sachſen den Schwarzen Adlerorden und dem
Könige von Spanien die Kette zum Schwarzen
Adlerorden verliehen.

Der Haiſer hat durch Kabinettsordre
vom 2. November d. J. den Entwurf einer
neuen Schießvorſchrift für die Jn-
fanterie genehmigt. Der Entwurf tritt
an Stelle der Schießvorſchrift für die Jn-
fanterie vom 16. November 1899.

Mücheln, 7. Novbr. Am Sonntag
ſtarb der Baron von Helldorff auf
St. Ulrich. Er war lange Jahre Amts-
vorſteher von St. Ulrich und Oberwünſch,
Kreisdeputierter des Kreiſes Querfurt, Mit-
glied des Herrenhauſes und Patron der
Kirchen zu St. Ulrich, Schmirma, Stöbnitz
und Oechlitz.

Leipzig, 9. November. Am 18. d. M.
kommen zwei Landes verratsprozeſſe
vor dem Reichsgerichte zur Verhandlung.
Der eine richtet ſich gegen einen Studenten
namens Pawlowski, der der Spionage
angeklagt iſt; der andere gegen eine Frauens-
perſon, deren Perſonalien geheim gehalten
werden. Auch die Verhandlungen ſind geheim.

Dresden, 7. November. Eine Verord-
nung des ſächſiſchen Juſtizminiſteriums
wünſcht bei den Schöffen- und Ge-
ſchworenenwahlen mehr Berückſich-
tigung der unteren Stände, wodurch das Ver-
trauen des Volkes zur Rechtſprechung nur
gewinnen könne.

Breslau, 9. November. Der „Breslauer
Zeitung wird aus Berlin gemeldet: Juſtiz-
miniſter Schönſtedt tritt am 13. Nogember
von ſeinem Amte zurück. Ober-Landesgerichts-
Präſident Dr. Max Beſeler in Breslau iſt
zum Juſtizminiſter ernannt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 8. Nov. Jn induſtriellen Kreiſen

äußert man ſich über die Folgen der Ob
ſtruktion der Eiſenbahner ſehr
peſſimiſtiſch. Bei einzelnen Großinduſtriellen,
welche in Böhmen und Mähren ausgedehnte
Fabriken beſitzen, liegen die Produkte brach.
Zuckerfabriken können ſchon jetzt ihren kontrakt-
lichen Verpflichtungen nicht nachkommen und
erleiden gro' e Verluſte. Man beſorgt ſpeziell,
daß die Abſatzgebiete, bezüglich deren man
mit Deutſchland in Konkurrenz ſteht, wie der
Balkan und teilweiſe die Schweiz, bei längerer
Fortdauer der paſſiven Reſiſtenz verloren
gehen werden.

Cokales.
Merſeburg, 9. November.

Vom Wetter. Die wenigen Tage
ſchönen Wetters, die wir kürzlich genoſſen,
ſind bereits vorüber, es hat ſich wieder Regen
eingeſtellt. Das iſt ſchlimm, denn es ſind
noch viele Rüben und Kartoffeln draußen, die
auf Einerntung warten und manche Felder
haben bisher noch nicht beſtellt werden können.
Das ſind traurige Ausſichten für die Zukunft.

Verjährungsfriſt. Das Herannahen
des Jahresſchluſſes bildet für jeden Ge
ſchäftsmann eine Mahnung, ſeine Außen-
ſtände auf ihre Verjährung hin zu prüfen.
Man ſchiebe dies nicht bis in die letzten
Wochen oder Tage des Jahres auf, da er-
fahrungsgemäß am Jahresſchluſſe die Ge

richte mit Arbeiten oft überhäuft ſind und
es vorkommen kann, daß ein zu ſpät be-
antragter Zahlungsbefehl dem Schuldner
nicht mehr rechtzeitig zugeſtellt wird, was die
Verjährung der Forderung zur Folge hat.
Es empfiehlt ſich aber auch, vor der Ein
leitung gerichtlicher Schritte noch einen letzten
Verſuch zu machen, auf gütlichem Wege zu
ſeinem Gelde zu kommen.

Als gefunden ſind polizeilich angemeldet: 1
Armband, 1 Bund Schlüſſel.

Zu den Stadtverordneten Wahlen.
Am geſtrigen Mittwoch wurden die Stadt-

verordneten-Ergänzungs Wahlen der dritten
Abteilung vollzogen. Es erhielten Lehrer
Grempler 519 Stimmen (wiedergewählt),
Bäckermeiſter Hüthel 516 Stimmen (wieder-
gewählt), Schneidermeiſter Rügow 334,
Lagerhalter Julich 256, Cigarrenmacher
Schmidt 252, Lagerhalter Müller 251,
Reſtaurateur Voll rath 171, Kaufmann
Rauch 12, Sekretär Eichardt 5, Fabrik-
beſitzer Blancke 4, Dr. med. Witte 3
Stimmen. Jm ganzen wurden abgegeben
780 Stimmen, ſo daß die Majorität 391
Stimmen beoträgt, welche nur die Herren
Grempler und Hüthel erhalten haben, während
zwiſchen den Bewerbern Rügow und Julich
Stichwahl erforderlich iſt. (Die in nur ver
einzelten Exemplaren der vorigen Nummer ge
brachte Meldung, Herr Rügow ſei gewählt,
möge hiermit berichtigt ſein. Die Red.) Es
iſt offenſichtlich, daß die Zerſplitterung der
bürgerlichen Stimmen dem Sozialdemokraten,
Julich, zu gute gekommen iſt, und es ſieht
wohl jeder Wähler, der nicht zur Sozialde-
mokratie gehört, als Ehrenpflicht an, noch-
mals am Tage der Stichwahl ſeine Stimme
abzugeben und nicht etwa durch paſſives
Verhalten dazu beizutragen, daß der Sozial
demokrat ſeinen Einzug in das Rathaus hält.
Am 26. November 1903 erhielt der Sozial-
demokrat 150 Stimmen, es iſt alſo ein Zu
wachs von 106 Stimmen zu verzeichnen.

Morgen, Freitag finden in denſelben
Wahllokalen die Erſatzwahlen der dritten
Abteilung ſtatt, und wird hoffentlich bei
dieſen eine Zerſplitterung vermieden, da an-
zunehmen iſt, daß die „Genoſſen“ alles auf-
bieten werden, um ſo viel Stimmen als mög-
lich aufzubringen.

Wahlreſultate der II. und I. Abteilung.
Merſeburg, 9. November. Heute voll

zogen ſich die Ergänzungswahlen in der
II. und I. Abteilung (Wahllokal: Rathaus.)
Jn der II. Abteilung wurden wiedergewählt
die Herren Gaudig und Thiele, neuge-
wählt Herr Weidemann. Jn der I. Abtei-
lung wurden wiedergewählt die Herren
Heilmann und Schmidt, neu gewählt
Herr R.A. Scholtz. Die I. Abteilung hat
ihre Wahlen beendet, die II. Abteilung voll-
zieht die Erſatzwahl übermorgen, Sonnabend, die
III. Abteilung morgen, Freitag, in denſelben
Lokalen, wie bei den Ergänzungswahlen. Der
Termin für die Stichwahl in der III. Abtei-
lung iſt bis zur Stunde noch nicht amtlich
bekannt gegeben worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. November, Der Hunger-

künſtler Sacco hat geſtern abend 9 Uhr
ſein 23tägiges Experiment beendigt. Das
Jntereſſe, das ihm das Publikum von Anfang
ſeiner Hungerkur an entgegenbrachte, fand
ſeinen Ausdruck in einem außerordentlich
zahlreichen Beſuch von Damen und Herren.
Wer Sacco am Tage ſeiner Einſchließung
geſehen, konnte geſtern bemerken, daß ihn die
23 Tage und Nächte, die er ohne Nahrung
in ſeinem Glashauſe im Reſtaurant der
„Kaiſerſäle“ zubrachte, einigermaßen mitge-
nommen haben, wenn auch ſein körperliches
Befinden während dieſer Zeit im allgemeinen
nichts zu wünſchen übrig ließ. Sacco hatte
am Beginn ſeines jetzt zurückgelegten Hunger-
experiments ein Körpergewicht von 170 Pfund
das geſtern bis auf 137 Pfund zurückgegangen
war, der effektive Verluſt beträgt alſo 33
Pfund. Eine derartige Gewichtsabnahme hat
Sacco bei ſeinen Experimenten bisher nicht zu
verzeichnen gehabt. Dem Tabak hat Sacco
während ſeiner freiwilligen Gefangenſchaft
lebhaft zugeſprochen, indem von ihm 120
Zigarren und 518 Zigaretten geraucht wurden.
Sauerbrunnen hat er 62 Flaſchen getrunken.
Am fünften Tage ſtellte ſich etwas Fieber
und Herzklopfen ein, dieſe Erfahrung ſoll faſt
bei jedem Hungerexperiment auftreten. Nach
dem Sacco ſein einſames Häuschen geſtern
abend verlaſſen, ſetzte er ſich an einen reſer-
vierten Tiſch, an dem für ihn aufgedeckt wurde.
Er trank eine Taſſe Bouillon, aß ein Kalb-
ſteak mit wenig Kartoffeln und Kompott,
worauf er eine halbe Flaſche leichten Weiß-
weins folgen ließ. Eſſen und Trinken ſchmeckte
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Sacco vorzüglich und er plauderte nach been
digten Mahle mit den Beſuchern in ſeinem
Wiener Dialekt ſehr vergnüglich und inter-
eſſant. Sacco wird jetzt erſt einige Tage
pauſteren und danach ein ſechszehntägiges
Hungerexperiment beginnen, dem er ſpäter
ein ſolches von 31 Tagen folgen zu laſſen
gedenkt.

Halle a. S., 7. Novbr. Die Polizei
nahm hier einen Schatzgräber feſt, der
von den bekannten, zurzeit im Zuchthauſe
in Lucka internierten Einbrechern Gbr. Schütze
von hier unterrichtet worden war. Er, ein
Hilfsgefangenaufſeher in Lucka, war nach
hier gekommen, um eine angeblich von
Gbr. Schütz hier vergrabene Kiſte mit ge-

Da ihm das
Graben zu ſauer wurde, nahm er einen Mann
an, dem die Sache aber nicht geheuer vorkam
und der die Polizei benachrichtigte. Dieſe
nahm den Schatzgräber feſt und ſtellte weitere
Unterſuchungen an, die noch nicht abge-
ſchloſſen ſind.

Halle, 8. November. Bei den heute be
endeten 3tägigen Stadtverordneten-
Wahlen behaupteten und gewannen die
Sozialdemokraten in den Vororten je ein
Mandat. Jn der Altſtadt wurde ein Lehrer
gewählt, der den beiden konkurrierenden bür-
gerlichen Kandidatenliſten gemeinſam iſt. Die
kommunalen Vereine, die bisher 9 Mandate
beſeſſen haben, gehen lkeer aus; ſtatt ihrer
kommt die Mieter- und Beamtenpartei, die
zum erſten Mal in den Wahlkampf eingriff,
für 8 Mandate in die Stichwahl mit den
Sozialdemokraten. Die Kandidaten der bis-
her führenden kommunalen Bürger und Haus-
beſitzervereine blieben in der Minderheit mit
2644 Stimmen gegen 3440 Stimmen der
Mieter- und Beamtenpartei und 4412 Stimmen
der Sozialdemokraten. Die Wahlbeteiligung
war auf allen Seiten ſehr ſtark. Jn der
Stichwahl wird nur Einmütigkeit der bürger-
lichen Wähler und allſeitige Ausübung der
Wahl einen Erfolg der Sozialdemokraten ver
hindern können.

Schkeuditz, 8. November. Das „Schk.
Wb.“ ſchreibt: Die Lebensfrage unſerer
Fabrik-Etabliſſements oberhalb der
Bahn, ein Sperren des Bahnüber-
gan ges oder nicht durch die Eiſenbahnver-
waltung, beſchäftigte eine Zuſammenkunft,
welche die Königl. Ei enbahn Direktion Halle
veranlaßt hatte. Jm Reſtaurant des Bahn-
hofshotels vereinigten ſich am Montag nach
mittag /23 Uhr die Landräte unſeres und
des benachbarten Delitzſcher Kreiſes, die Herren
Graf d'Hauſſonville und von Buſſe, mit
drei Dezernenten der Bahnverwaltung, ferner
Mitglieder unſeres Magiſtrats und der Stadt-
verordneten zu einer Vorbeſprechung, welcher

ſich um 1.5 Uhr eine Ausſprache anſchloß,
zu welcher zahlreiche Intereſſenten geladen
waren. Außer den obigen Herren waren an-
weſend die Beſitzer mehrerer Fabrik-Etabliſſe-
ments, Anwohner der Bahnhofſtraße, die ſich
an einer Petition beteiligt hatten, und Be
wohner der Ortſchaften Cursdorf, Ennewitz,
Gleſien, Nockwitz, Schweiditz u. ſ. f. Namens
der Stadt legte Herr Bürgermeiſter Seeger
den Standpunkt dar, auf welchem ſich Ma-
giſtrat wie Stadtverordnete in Einmütigkeit
mit der geſamten Einwohnerſchaft zur Frage
der Beſeitigung des Ueberweges am
Eiſenbahnplanum ſtellten, und wonach
nochmals gefordert wird, daß der Ueber-
weg beſtehen bleibe, ein Ausweg zu
dieſer Frage aber dadurch geſchafft werden
könne, daß zur Entlaſtung der Bahnhofſtraße
die große Schleuſe öſtlich der Bahn ausge
baut werden ſolle, ſodaß ein Teil des Verkehrs
nach dort geleitet wird. Herr Fabrikbeſitzer
Kirſch ſchilderte an Hand reichen Ziffer
materials die Lage, in welche er durch
Sperrung des Ueberganges gelangen würde.
Die Folge davon wäre ſchließlich, daß der
ganze Fabrikbetrieb eingeſtellt werden und
nach einem andern Orte verlegt werden müßte.
Aeußerſt ſcharf markierte Herr Fabrikbeſitzer
Karl Enke den von ihm vertretenen Stand
punkt, er ſprach ſich entſchieden gegen das
Projekt der Bahnverwaltung aus und plädierte
für deſſen vollſtändige Verwerfung. Nicht
eine Stimme war für Beſeitigung des Bahn-
überganges zu haben, die Sitzung wurde
gegen 6 Uhr geſchloſſen. Zur Sprache wurde
auch gebracht, daß der neuen Perſonenunter-
führung die Ueberdachung an den Eingängen
fehlt, im Winter würde es im Durchgang
oft Großwaſſer oder Schnee in Hülle und

ülle geben. Da jedoch dieſer Punkt nicht
zur Beſprechung vorgeſehen war, wurde eine
Beantwortung bahnſeits abgelehnt.

Keuſchberg, 7. Novbr. Ein hieſiger
Nimrod beſitzt einen wertvollen Jagdhund,
der nicht nur aus dem ff. verſteht, Rebhühner
und Haſen aufzuſuchen und zu apportieren,
ſondern auch in andern Künſten bewandert

So verſteht er z. B. auch Türen aufzu

t

klinken, wie er vor einigen Tagen im Hotel
„Rheiniſcher Hof“ hier bewieſen hat. Er
wählte nicht etwa die Tür des Gaſtzimmers,
nein, das wäre für eine Jagdhundnaſe keine
Ehre geweſen; ſein gutes Riechorgan führte
ihn direkt zur Speiſekammer, wo er ſich zuerſt
an einem Schweinslendchen gütlich tat und
dann mit einem knuſperig gebratenen Gänschen
ſchleunigſt den Rückzug antrat. Welchen
Empfang er mit ſeiner Beute bei ſeinem
Herrn gefunden hat, war nicht zu erfahren.
Wie man hört, ſoll Herr Hotelier Krauſe
für ſeinen Verluſt hinreichend entſchädigt
worden ſein.

Knapendorf, 7. Novbr. Eine größere
Felddienſtübung veranſtalteten heute
vormittag die 36er im Gelände der nächſten
Umgebung. Zu derſelben waren auch Teile
der Halleſchen Artillerie herangezogen und ge-
wannen die Manöver dadurch ein beſonderes
Jntereſſe. Jn den Mittagsſtunden rückten die
einzelnen Truppenteile nach ihren Garniſonen
wieder ab.

Dürrenberg, 7. Nov. Auf der Saale
wäre geſtern beinahe ein Unglück paſſiert.
Eine Frau H. aus Balditz kam mit ihrem
Sohne von der Cröllwitzer Kirmes an das
Ufer der Saale und ſtürzte infolge ihrer
Kurzſichtigkeit bei der Fährſtelle in das
Waſſer. Ein Paket mit Kirmeskuchen, das
ſie auf dem Arme trug, wurde ein Raub der
Wellen, ihr ſelber aber gelang es mit An-
ſpannung aller ihrer Kräfte das Ufer wieder
zu gewinnen. Völlig durchnäßt, wie ſie war,
trat ſie zu Fuß den Weg nach Balditz
an. Ein von einer ihr begegnenden
Dame geborgter Wintermantel hat ihr
hoffentlich andere böſe Folgen ihres Un-
falles, als den gehabten Schrecken, erſpart.
Eine beſſere Beleuchtung des Landungsſteges
wäre dringend zu wünſchen, und iſt es ein
Wunder, daß nicht ſchon öfter ein Unglück
dort paſſiert iſt. (M. C.)

Lützen, 7. Nov. Heute nachmittag ver
unglückte auf der Wilhelmſtraße in der Nähe
der Kirche das 5jährige Söhnchen des Schuh-
machermeiſters Ernſt Löwe hier. Der Knabe
wollte unmittelbar vor einem mit Rüben be-
ladenen Wagen über die Straße laufen, wurde
aber von der Deichſel niedergeſtoßen, und ein
Vorderrad des gegen 80 Zentner ſchweren
Wagens zermalmte ihm den Unterſchenkel des
rechten Beines. Nach Anlegung eines Not-
verbandes wurde das unglückliche Kind mit
dem 5 Uhrzuge in die Klinik nach Leipzig
gebracht. Den Geſchirrführer, Gutsbeſitzer
Arnold in Ragwitz, trifft, wie durch mehrere
Zeugen feſtgeſtellt worden iſt, keine Schuld.

Schafſtedt, 6. Novbr. Dem früheren
Leiter unſerer Volksſchule Herrn Rektor Buch
mann aus Bitterfeld iſt die Jnſpektorſtelle
am Waiſenhauſe in Halle übertragen worden.
Herr Rektor B. war vom Jahre 1897 bis
1902 hier tätig und ging dann in gleicher
Eigenſchaft nach Bitterfeld.

Oberthau, 7. November. Jn recht
raffinierter Weiſe iſt in der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag auf hieſigem Rittergute
ein gebrochen worden. Jn einem Stall,
der verſchloſſen war und ſich direkt neben dem
Wohnhaus befindet, waren zwei Enten unter-
gebracht. Die Einbrecher bemächtigten ſich der
Tiere, ſchnitten ihnen die Köpfe ab, ließen
dieſe liegen, während die Rümpfe mitge-
nommen wurden. Lautlos wie die Uebel-
täter gekommen, entkamen ſie, doch ſoll ſchon
begründeter Verdacht auf gewiſſe Perſonen
vorliegen.

Triptis, 9. Novbr. Ein drolliger
Vorfall wird in Forſtwolfersdorf
vielfach belacht. Jn einem Bauernhaus war
die Frau beim Backen und verließ das Haus
auf kurze Zeit. Während ihrer Abweſenheit
aber machte ſich im Stalle eine Kuh los und
geriet in die Stube. Hier fraß zunächſt der
eigenartige Beſuch, welcher ſich allein im
Zimmer als Beherrſcher fühlte, eine auf dem
Tiſche ſtehende Pfanne mit Teig aus, bohrte
mit der teigigen Schnauze im Mehlvorrat
des Backrroges herum und blies den Jnhalt
durch ſeine Nüſtern zum größten Tel im
Zimmer herum, ſodaß es ausſah, als ſei
Schnee gefallen. Der Kuh gelang es aber
nicht, ſich wieder von dem Teigvorrat und
dem Mehlſtaub zu reinigen, wie die weiteren
Spuren am Klavier und Sofa zeigten.
Schließlich ſchaute das Tier in aller Seelen-
ruhe zum Fenſter hinaus, worauf einige be-
herzte Schuljungen, in Erkennung des falſchen
Beſuches, da die Haustür verſchloſſen war,
von hinten in das Haus eindrangen, die
Kuh aus der Stube holten und im Stalle
wieder feſt machten.

Liebenwerda, 7. Novbr. Ein Raub
der Flammen wurde geſtern früh das Fried-
richſ e Gehöft in Jan nowitz. Nur das
Rindvieh konnte gerettet werden; Federvieh,

MobiliarSchweine und faſt das ganze
Ortranderwurde vernichtet, trotzdem die

Feuerwehr eifrig eingriff.
Allſtedt, 2. Nov. Wegen Vorlage eines

Bahnprojektes der Gewerkſchaft
Thüringen“ wurde geſtern in Niederröblingen
ein Termin abgehalten, zu dem ſich Vertreter
der Großherzogl. Weimariſchen und Königlich
Preußiſchen Staatsregierung, der Gewerkſchaft
und die in Frage kommenden Grundſtücks
beſitzer eingefunden hatten. Es wurde das
Projekt einer gewerkſchaftlichen Bahn vom
Schachte Heygendorf durch das ſog. Ried nach
Niederröblingen mit dem Anſchluß an die
Königl. Staatsbahn Allſtedt-Oberröblingen a. H
den Jntereſſenten vorgelegt und erläutert.
Anſcheinend iſt es jedoch zweifelhaft, ob frag-
liches Projekt zur Ausführung kommen kann,
da der Bau durch das Ried, das, wie jedem
Kundig n bekannt, alljährlich durch die Helme
unter Waſſer geſetzt wird, auch in letzter Zeit
wieder einem großen, weiten See glich
nur mit ganz außergewöhnlich hohen Koſten
möglich wäre, während beim Ausbau einer
direkten Linie Heygendorf-Allſtedt in ebener
Lage (mit einem Gewerkſchaftsbahnhofe im
Süden oder Weſten der Stadt Allſtedt)
Hinderniſſe ſo umfänglicher Natur nicht ent-
gegenſtehen. Die Durchführung einer ſolchen
Anlage ließe ſich mit weit geringeren Koſten
herſtellen und würde allen dabei in Betracht
kommenden Faktoren zugleich noch weſentlich
andere ſchätzenswerte Vorteile bieten.

Annaburg, 8. Nov. Der Bahnarbeiter
Kläbe von hier, der ſeit zwei Tagen auf
Bahnhof Falkenberg beſchäftigt war, geriet
dort zwiſchen die Puffer zweier Wagen, die
ihm den Bruſtkorb zerquetſchten, ſodaß ſein
Tod auf der Stelle eintrat.

Bernburg, 8. Nov. Hier durchſchnitt
ſich der frühere Schmied, jetzige Magiſtrats-
arbeiter Hubert in der Küche ſeiner Woh-
nung in der Waiſenhausſtraße mit einem
Küchenmeſſer die Kehle. Seine Frau kam
gerade hinzu, konnte ihren Mann aber nicht
mehr an ſeinem Vorhaben hindern. Trotzdem
ein Arzt ſofort wieder einen Verband anlegte,
war es nicht mwögßlich, das Blut zu ſtillen, ſo
daß ſich der Mann verblutete. Der Unglück
liche hatte ſich vor mehreren Jahren einen
Beinbruch zugezogen, ſeit welcher Zeit er
leidend und bereits zweimal im Krankenhauſe
untergebracht war.

Aſchersleben, 8. Novbr. Die ſeit ver
gangenem Mittwoch von hier ſpurlos ver-
ſchwundene Elly Noppe wurde auf Bahn-
hof Friedrichſtraße in Berlin von einem
Schutzmann angehalten und dem Waiſenhauſe
übergeben, von deſſen Direktion die Eltern
über den Verbleib ihres Kindes Nachricht er
hielten. Das Mädchen war von der Mutter
gezüchtigt worden, deshalb nach Ermsleben
gewandert, hatte in der dortigen Herberge
übernachtet und war am nächſten Morgen
nach Berlin gefahren.

Magdeburg, 9. Novbr. Der Beſuch
des Königs von Spanien hierſelbſt
behufs Beſichtigung des Jnfanterie- Regiments
Nr. 66, deſſen Chef der König iſt, iſt heute
beſtimmt zu erwarten.

Falkenberg, 8. Novbr. Den Zugvögeln
gleich, erſcheint in jeden Frühjahr das große
Heer der Sachſengänger und über-
ſchwemmt die fetten Landſtriche der Provinz
Sachſen und der Herzogtümer Anhalt und
Braunſchweig. Nach einem arbeitsreichen
Sommer kehren ſie im Herbſte mit ihren
Erſparniſſen in die Heimat zurück. Unſer
Bahnhof ſteht alljährlich im Mittelpunkte
dieſer Völkerwanderung und wird im Früh-
jahr wie im Herbſt jedesmal von weit über
50000 Sachſengängern, die teils mit fahr-
planmäßigen Perſonenzügen, teils mit einge-
legten Sonderzügen befördert werden, berührt.

Erfurt, 8. Nov. Durch Ueberfahren ge-
tötet wurde der Oberſchaffner Julius Wirt;
man fand heute früh auf dem hieſigen Bahn-
hof ſeine Leiche auf den Schienen; der Kopf
war vom Rumpfe getrennt. Ueber den Un-
glücksfall ließen ſich die näheren Umſtände
noch nicht ermitteln.

Frankenhauſen, 8. Novbr. Das im
hieſigen Bezirk belegene Müllerſche Ritter-
gut in Borxleben, etwa 800 Morgen
enthaltend, iſt in Beſitz des Domänenpächters
Oberamtmann Kleemann in Cannawurf für
den Preis von 800000 M. übergegangen.
Der Beſitz iſt einer der wertvollſten im
Fürſtentum Schwarzburg-Rudolſtadt.

Blankenburg i. Th., 7. Novbr. Ein
hieſiger Lehrling machte ſich ein Vergnügen
daraus, unter den gerade im Gange befind-
lichen Flügeln einer Windmühle hindurch-
zuſpringen. Plötzlich traf ihn aber einer der
Flügel ſo heftig gegen das Rückgrat, daß er
ſchwer verletzt ins Krankenhaus transportiert
werden mußte.

Vermiſchtes.
Hannover, 7. Novbr. Der Fabrikbeſitzer

Nebel in Peine, Jnhaber zahlreicher kommunaler
Ehrenämter, wurde unter dem Verdachte umfang-
reicher Wechſelfälſchungen in der Höhe von
325 000 M. verhaftet.

Poſen, 8. Novbr. Ein tobſüchtiger
Bräutigam begann während ſeiner Trauung
in der katholiſchen Pfarrkirche zu Bielſchowitz
plötzlich den Geiſtlichen zu beſchimpfen und nahm
gegen ihn eine drohende Haltung an, ſo daß ſich
der Geiſtliche genötigt ſah, ſich zurückzuziehen. Der
wütende Bräutigam folgte dem Geiſtlichen, zog
einem Soldaten den Säbel aus der Scheide und
verſuchte in die Sakriſtei einzudringen. Inzwiſchen
kam ein Polizeibeamter, der den Wüterich feſtnahm.

Kiel, 9. Nov. Der im Großen Belt geſtran-
dete Schuner „Axel“ verſchwand in den Wellen,
als der Bergungsdampfer nahte. Die ganze Be-
ſatzung wird vermißt.

Laubau, 7. November. Seine Mutter ge
ſchoſſen hat am Sonntag vormittag der 16jäh-
rige Dienſtknecht Schmidt aus Wünſchendorf
infolge unvorſichtigen Hantierens mit einem Re-
volver. Schmidt wollte den Revolver vom Guts-
beſitzer Bauſchmann, wo er in Arbeit ſtand, kaufen
und nahm ihn deshalb mit nach Hauſe. Mit den
Worten: „Mutter den Revolver kauf ich“, trat der
Sohn in den Hoſ; plötzlich entlud ſich die Waffe
und traf die an der Stalltür ſtehende Mutter in
die Herzgegend. Die 38 Jahre alte Frau ſtürzte
ſchwerverletzt nach einigen Schritten zuſammen und
mußte nach dem hieſigen Kreiskrankenhauſe über-
geführt werden. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Straßburg, 8. November. Dem Berl. Lokal-
anz.“ wird aus Straßburg gemeldet: Oberleutnant
Eugen Schönenberg vom hieſigen TrainBatail-
lon Nr. 15 wird wegen Unterſchlagung von Dienſt-
geldern und Deſertion ſteckbrieflich verfolgt.
Schönenberg ſoll Spielſchulden haben.

Gerichtszeitung.
Torgau, 7. November. Das Schwurgericht

am hieſigen Königl. Landgericht verurteilte heute
die Hüfnersgattin Auguſte Wel z aus Arnsdorf,
welche am 28. Auguſt d. J. ihr Beſitztum an vier
Stellen in Brand ſetzte, um die Verſicherungsſumme
von der Landfeuerſozietät des Herzogtums Sachſen
zu erhalten, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu
drei Jahren Gefängnis und 5 Jahren Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte. Die Verurteilte hatte ſich
bis zuletzt aufs Leugnen verlegt, die Zeugenver-
nehmungen erbrachten jedoch völlig den Beweis
ihrer Täterſchaft.

Kleines Feuilleton.
Die Einladung zu einer eiſernen

Hochzeit iſt dieſer Tage dem Kronprinzen
auf freier Straße in Potsdam angekündigt
worden, und zwar von dem 9s3jährigen Hof-
ſchlächtermeiſter Fritz Ferſe. Wegen ſeiner
großen Rüſtigkeit wird der alte Ferſe allge
mein „der junge Herr“ genannt und iſt als
ſolcher auch dem Kaiſer und allen Prinzen,
die im 1. Garde- Regiment z. F. gedient haben,
bekannt. Ferſe wohnt ſchon ſeit etwa 50
Jahren in ſeinem eigenen Hauſe dicht bei der
Kaſerne des 1. Garde- Regiments z. F. und hat
dadurch vielfache Beziehungen zu Kaiſer Wil-
helm I., Kaiſer Friedrich und dem jetzigen
Kaiſer ſowie vielen Prinzen u. ſ. w. gehabt.
Wegen ſeiner ſchlagfertigen Antworten haben
ſich alle gern mit ihm unterhalten. Als nun
der Kronprinz den alten Ferſe, der im Mai
nächſten Jahres mit ſeiner gleichfalls noch
rüſtigen Gattin ſeine eiſerne Hochzeit zu
feiern gedenkt, dieſer Tage auf der Straße
traf, fragte er ihn: „Na, junger Herr,
wann haben Sie denn Jhre eiſerne Hochzeit
Jch möchte Jhnen ſchon vorher gratulieren,
falls ich nicht mehr hier bin.“ Ferſe zog
ſeinen Hut und entgegnete trocken: „Das
laſſen Sie man lieber ſind, Sie kriegen Ein
ladung dazu,“ worauf der Kronprinz mit den
Worten: „Wir wollen 'mal ſehen, ob ich
kommen kann!“ lachend ſeiner Wege ging.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 9. Novbr. Bei den Stadt
verordneten wahlen der dritten Ab-
teilung wurden 11 Sozialdemokraten und 1
Liberaler gewählt. 4 Stichwahlen ſind er-
forderlich.

-C[A—————-«------—Ö

Vom Büchermarkt.
Die Novembernummer der „Flotte“ bringt

auf der erſten Seite eine Abbildung des am 26.
Oktober enthüllten Denkmals des Generalfeld-
marſchalls Grafen von Moltke, mit einer kurzen
Beſchreibung der hohen Verdienſte Moltkes um die
Entwickelung unſerer Marine. Ein vorzüglich illu-
ſtrierter und intereſſant geſchriebener Artikel be-
ſchreibt das Wunderland Ceylon. Es folgen Schluß
des Artikels „Unterwaſſerſchutz der Panzerſchiffe“
von Neudeck und Schluß der „Erklärung ſeemän-
niſcher Ausdrücke“. Eine hübſche Plauderei weiht
den Leſer in die Geheimniſſe der Ankermanöver
eines Geſchwaders ein. Die Turbinenfrage wird
vom unparteiiſchen Standpunkt aus beleuchtet in
einem kurzen Aufſatz von „Nautilus“. Ein vor-
zügliches Bild des Großadmirals v. Köſter, „Neues
aus unſerer Marine“ und Vereinsnachrichten be
ſchließen die intereſſante Nummer.
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I Seidenhaus George
TodesAnzeige.

Geſtern abend 12 Uhr ver
ſchied nach knrzem, ſchweren Lei
den plötzlich und unerwartet
unſere her ensgute Tochter

im n aim Alter von 5 Jahren. Um
ſtilles Beileid bittet
Die trauernde Familie Kietz.

Meuſchau, d. 9. Novbr. 1905.
Die Beerdigung findet Sonn-

tag nächm. 4 Uhr ſtatt. (2244

Herr Kaufmann Hermann
Pfautseh in Merſeburg iſt auf
ſeinen Antrag aus dem Geſchäfts
verhältnis als Agent unſerer Anſtalt

ausgeſchieden. (2243Berlin, den 7. November 1905.
Direktion der Preußiſchen

RentenPerſicherungsAnſtalt.

Wohnungim Preiſe von 150-—200 Mark per
ſofort oder 1. Dezember er. möglichſt
in der Nähe der Bahn zu mieten
geſucht. Gefl. Offerten unter I.
an die Expedition d. Ztg. erbeten.

Zur Maſſage
in wie außer der Anſtalt halte mich
beſtens empfohlen.

Bad „Heliose,2164 E. Träger.
beschw. Schmiſt,

Merſeburg, Winkel 4, (2199
Anfertigung von Grſellſchafts

und StraßenToiletten
in einfacher bis feinſter Ausführung.

Ein gehrauchtes Pianino
zu kaufen gesucht. Offerten
unt. Z. 50 an d. Exp. d. Blattes.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

e Schollen, Cabel-
janu, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Cansekeclern!

Von heute ab verkaufe ich, ſo
lange, wie Vorrat reicht, einen großen
Poſten Oderbrucher Gänſefedern. Ge-
riſſene Federn von 1,25 M. per Pfund
an bis zu dem hochfeinſten Herr
ſchaftsſchleiß. Ungeriſſene Federn vom
einfachſten Rupf bis zur blendend
weißen Halbdaune. Gänſedaunen von
3,50 M. an bis zu den allerfeinſten
Qualitäten. Sämtliche Sorten ſind
abſolut reell und von tadelloſer Füll-
kraft. Dabei ſind die Preiſe überaus
ſolide. Niemand dürfte im Stande
ſein, auch nur annähernd zu gleichen
Preiſen gleichwertige Ware zu ver-
kaufen. Selten günſtige Gelegenheit!
Bitte das Lager zu beſichtigen. Kein
Kaufzwang. Fertige Betten und
Jnletts. Neue Reſter eingetroffen
zu Capes und Anzügen. (2201

Schmalestr. 5.

Zu kaufen gesueht

Wohn- und Geſchäftshäuſer,
Grundbeſitz, Geſchäfte, Handels-
artikel uſw. uſw. Derartige An
zeigen unter Chiffre oder mit
Namensnennung beſorgt für alle
Zeitungen und Zeitſchriften zu
deren OriginalZeilenpreiſen die

Annoncen-Erdedition von
Daube Co. G. m. b. H.,

Magdeburg.

Gangeliſcher Arbeikerverein Rerſeburg a.

Zur Wahl als Stadtverordnete ſchlagen wir folgende Herren vor:
Herrn Generalkommiſſionsſekr. Bichardt,

Kaufmann Rauch,
Fabrikbeſitzer Martin Blancke.

Wir bitten alle edeldenkenden Männer unſerer Stadt, uns in unſerem
Streben für das Gemeinwohl zu unterſtützen und ſich an der Wahl zu

beteiligen. (2245Der Vorstand

7 Mi J

J

feinsfe Pflayzenboffev
3 m kochen, Braten on d

a 0
I Jedes Jahr billiger

werden die Gegenstände

'ur Brandmalenei

nd erb.c e Empfehle besonders: HRocker, Ofenbänke, Salon- und Ziertische,
Palmen- und Büstenständer, Koranständer, Zigarren- und Haus-
apothekenschränke, Bord- und Spruchbretter ete., schon jetzt als
praktische Weihnachts arbeiten.

Sämtliche Farben und Beizen zur Holzmalerel.
Reiche Auswahl in Nagelarbeiten.

Otto Bretschneider
Eisenwaren-Handlung, kl. Ritterstrasse. (2191

folge. Rheumatismus,Helſos-Bad. fie Senat
Jnflueuza, Nervenſchwäche,

Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf
loſigkeit, Erkältungen rc.

Licht-, Elektr., Sool-, Nachweislich gute Er-
Kräuter-, Fichten-,

nadel-, Lohtanin- und
Wannenbäder.

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,
Packungen rc. (2155

Kliarkerzen
aus reinem Celler Wachs

4.

Am

teich 3 I.

gut I

2187

empfiehlt: Otto Werner, Burgſtr.

Piano- Magazin

Haercker Co.Inhaber: Hermann Naercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maerchker,
Halle a. Sanale,

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
mpfehlen ihr gut assortiertes

e terte Lager gediegenerP ninos, Flügel u. AMarmeniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate. s

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (1955
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs-
ſumme (jährlicher und
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

W. Stelluug ſucht Theater- Malereiverlange die „Deutſche

l Vakanzenpoſt 444“, Eßlingen. Franz Reinecke, Hannover.

ſelbſt dividendenberechtigter

1

Da meine Reumarkt Räumlichkeiten in wenigen

Wochen zu anderen Zwecken ſehr nötig ge
braucht werden, bin ich gezwungen, für das
dort befindliche Lager in meinem Hauptgeſchäft den
nötigen Platz zu ſchaffen, daher verkaufe

Klefclerstoffe u. Bettzeuge
mit 10 Prozent Paohatt.

S Tapisserie-Artihel
im Werte bis zu Mk. 3,00 mit O Prozent,

über Mk. 3,00 mit 20O Prozent.

G. Zrandit.
(2247

en

22 2 Lutherfeier
Sonntag, d. 12. Nov., nachm. 5 Uhr,

im Dom.
Der 95. Pſalm von Mendels ſohn

ſür Chor, Soli und Orgel.
Anſprachen: Wartburgbilder.

Ia frische Rehrücken, 1. Die Lutherſtube. 2. Der Berg-
Kenlen u. Blätter. fried. 3. Die Kapelle. (Sup. Bithorn.)

feiste Fasanhähne u. Hennen, Alle evangel. Chriſten unſerer Stadt
a werden zu dieſer Feier eingeladen.Rebhühner,z Kinder haben nur in Begleitung Er

BF Dresdener Günse woachſener Zutritt. (2233
feinſter Hafermäſtung,hiesige Gänse und Enten, StadtTheater in Halle.
Koch-Hühner, Freitag, 10. Novbr., abends 71,

S
Friſch eingetroffen:

ſtarke Masenm,
auch geteil',

I wilde Kaninchen,

Schleie und Aale Geburtstag: Turandot.
empfiehlt Emil Wolff. a. friſches Rotwild:

z s ücken d Mark 1.00Bitdne, ae d tgeräucherten Lachs in Voſen, Blatt à 70,
e Sardinen in Oel, empfiehltAstrach. Caviar, 224) Mut Wolf.

Bratheringe, Neunaugen,

W Aal in Gelé, eD.Rollmmops, Bismarckheringe,
Heringe in Gelé (2203a

Emiüil Wolf.
Martinshörnehen

in allen Preislagen empfiehlt (2248
G. Schönberger's Konditorei

(R. Becher).

empfiehlt
W

S e

S c W v 7
e r

c. 7
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S Chi w 4Chiffre- Anus eigen
T c e für Personal-Gesnehe S

Da

Stellen-Gesneloe
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Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg W
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Klettenwurzel-Haaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,

feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Hier in

und feinste
Schuhputzmittel

überall erhältlich!
Conrad 4 Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren einSchröter's Nussöl geführt und von der Kundſchaft rühm

lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

ein feines, haardunkelundes Oel,
für ergrauendes und rotes Haar,
empf. d. Stadt Apotheke u. R. Kupper.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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